
Abt Leo Rudlott OSB, \Weston Priory (Vermont), USA
0—1 Abte!l der Dormitio, Jerusalem ”:
» Als ıch 1949 [13.Ch Israel kam, A  —_ dıe überwiegende Shmuel Hugzo Bergmanl, der ın diesem Jahre seinen
Summung dem Klerus und den Ordensleuten cher neunzıgsten Geburtstag begeht, hartte djie Anregungen
anti-1sraelisch (um nıcht SCn antı-Jüdisch) Al< das gegeben. Wır trafen u11 Ende Julı 1951 1177 Haus des
Gegenteil. Es Wr SuL, in Jjener £11 richtungweisende 1970 verstorbenen Rabbiners Dr Philıpp INLIT mehreren
Ideen aufgesogen haben jüdischen und Aristtichen Freunden.

AN dies und natürtich manche Erliebnisse in den fünfIn dıesem Zusammenhang eriınnere iıch mich aAuch n
der Eerstien noch schüchternen Kontakte, qA1e Dr Gertrud Jahren, ıe ıch noch in Deutschland VOT meiner
Luckner un ıch INn Israel IMIr Jüdischen Auswanderung nach USA un dem Nazı-Regime erlebt
Freunden aufgegriffen haben Das veht 7Zumelst zurück hatte, haben meine Sinne, men Herz un MmMeiInen
aut Cas Jahr 1951, als Gertrud Luckner zZu ersten ale Verstand für die Fragen veöffnet, die a llen den
Israel besuchte. Meın 4198 ınnıger Freund, Protessor Rundbriet gescharten Freunden Herzen Liegen,«

AUSs Freiburger Rundbrief, R ückblick und Ausblick, e  z XV/ Vgl ÜU., 1, Davıd Flusser: Protessor Shmuel Hugo Berg-
1973, 1} INMall ZUTMMM Neunzigsten Geburtstag.

11 Schreiben von Protessor Shmuel Hugo Bergman
Jerusalem, 1952 zu erstenmal, trotzdem ch schon viele Jahre hler

Liebe Dr 1 uckner! wohne. Eınen STOSSCH Eindruck machte auf mich dAas
Ails ıch heute nachmittag das Doarmition-Kloster verliess, Refektorium und die Mitteilung, dass dort HN vollsten

]Ch Herrn Y, Rudloff, der mich ZUr Tür begleli- Schweigen wırdl, wiäihrend einer der Brüder
Heilıge Schriften vorlıest. Welch eın Gegensatz dem

LETC, dass ıch Ihnen der Stifterin Cdieser Verbindung [ äarm der Weit, der Hast un Unruhe, M:E welchergleich Abend schreiben würde un: erbat, ıe (jrüsse
Herrtn V, Rudloftfs beifügen dürten Ja das Wr

10883  — 1n der Stadt un 1n den Kibbuzim 1SSt: welche g-
waltıgen gelstigen Kräfte mögen auf dıiesem Wege OC1-meın PTrSter Besuch au der Dormitio, nachdem Pater Ahbt und ın die Welt hinausgestrahlt werdenschon dreimal he; UNS SCWESECN wr Ich habe einen csehr

starken Eindruck davongetragen. Mıt IMIr 111171 Vgl FIaUius JosebAhus: Bellum Tudascum (Der üdiısche Krieg) I1
beı den Tuden calle bhei den Mahlzeiten vallkammenes Schweigen

WLr Eın Junger Kollege cah Kırche und Krypta herrschen Anm Red FR)

Fuür ein Verhältnis ZUr Glaubensgeschichte
des Jüdischen Volkes
Erklärung der (Gemeinsamen Synode der Bistümer in der
Bundesrepublik Deutschland, Würzburg, 22 November 1975
Nachstehender Wortlaut erscheint als Teıl 1V/2 ın dem Daoakument der sche Macht missbrauchen, un ındem 1E€ allen, die
Synode »Unsere Hotinung. Eın Bekenntnis r (zlauben 1n dieser heute AUS rassıstischen oder anderen ideologischen Maotı-
Y eit. IL

V  } verfoigt werden, ıhre besondere Hıltsbereitschaft
Wır sind das Land, dessen Jüngste palıtısche Geschichte schenkt, VOT allem aber, ındem 1E besondere Verpflich-
v{  3 dem Versuch verfinstert ISE, das jüdische Dlk S LUNgCN Ur das belastete Verhältnıs der Gesamtkırche
stematisch Al  en Und Wrr in dieser elt des zZzu jJüdischen olk und GEINEeT Religion übernımmt.
Nationalsozialismus, beispielhaften Verhaltens e1n- Gerade Wr 111 Deutschland JAuürfen den Heulszusammen-
zeiner Personen un (sruppen, aufs (z3anze gesehen doch hang zwıischen dem „Altbundlichen und neubundlichen
1IN€ Kkirchliche Gemeinschaft, dje cahır inıt dem Gottesvolk, W1 ıhn Auch der Apostel Pau/us sah un:
Rücken zZzu Schicksal (1eses verfolgten züdischen Volkes bekannte, nıcht verleugnen oder verharmlosen. Denn
weiterlebte, deren Blıck SlCh stark VYON der Bedrohung auch 17 diesem Sınn cind WrIir 1n unserTerm Land Schuld-
ihrer eigenen Instıtutionen t1ıxıeren l1ess un dıe den

LIiCIIL des Jüdischen Volkes veworden. Schliesslich häangt
Juden und Judentum verübten Verbrechen veschwie- die Glaubwürdigkeit UuNSeICT Rede VO » (JOTT der

SCH hart Viele sind dabei U nackter Lebensangst schul- Hoffnung« angesichts eiNESs noftnungsliosen TAauUens W TE
dıg vgeworden. Dass Christen LEL hei dieser Verfolgung dem VO  - Auschwitz VOrTr a llem daran, dass Ungezähltemitgewirkt haben, bedrückt U besonders schwer. Die vab Juden un Christen, dıe diesen (Jott \6) 1n e1ner
praktische Redlichkeit UNSCTES Erneuerungswillens hängt solchen Hölle Un nach dem Erlebnis einer solchen Hölle
auch dem Eingeständnis dAieser Schuld un der immer wıieder genannt und angerufen haben Hıer liegtBereitschaft, zLUS dieser Schuldgeschichte UNSETES Landes
un a uch UunsSe1Ielt Kirche schmerzlich lernen: Indem eine Aufgabe uUuNnNsSeres Volkes auch 3a0l Blıck aut die

Einstellung anderer Völker und der Welrtöffentlichkeitgerade UNSETE deutsche Kırche wach SEIN INUSsS vegenüber gegenüber dem jüdıschen olk Wır cehen 1n € besondere
allen Tendenzen, Menschenrechte ahzubauen und politi- Verpflichtung der deutschen Kirche innerhalb der (ze-I Abt Leo Rudloff OSB, Weston Priory (Vermont), USA,  1949 —1969 Abtei der Dormitio, Jerusalem*:  », .. Als ich 1949 nach Tsrael kam, war die überwiegende  Shmuel Hugo Bergmanl!, der in diesem Jahre seinen  Stimmung unter dem Klerus und den Ordensleuten eher  neunzigsten Geburtstag begeht, hatte die Anregungen  anti-israelisch (um nicht zu sagen anti-jüdisch) als das  gegeben. Wir trafen uns Ende Juli 1951 im Haus des  Gegenteil. Es war gut, in jener Zeit richtungweisende  1970 verstorbenen Rabbiners Dr. Philipp mit mehreren  Ideen aufgesogen zu haben ...  jüdischen und christlichen Freunden.  Al dies und natürlich manche Erlebnisse in den fünf  In diesem Zusammenhang erinnere ich mich auch gerne  der ersten noch schüchternen Kontakte, die Dr. Gertrud  Jahren,  die  ich noch  in Deutschland vor  meiner  Luckner und ich zusammen in Israel mit jJüdischen  Auswanderung nach USA unter dem Nazi-Regime erlebt  Freunden aufgegriffen haben. Das geht zumeist zurück  hatte, haben meine Sinne, mein Herz und meinen  auf das Jahr 1951, als Gertrud Luckner zum ersten Male  Verstand für die Fragen geöffnet, die allen um den  Israel besuchte. Mein nun inniger Freund, Professor  Rundbrief gescharten Freunden am Herzen liegen.«  * Aus: Freiburger Rundbrief, Rückblick und Ausblick, in: FR_XXV/  1 Vgl. a.a. O., S. 13, David Flusser: Professor Shmuel Hugo Berg-  1973, S. 11.  man zum neunzigsten Geburtstag.  II Schreiben von Professor Shmuel Hugo  Bergman:  Jerusalem, 24. 3. 1952  zum erstenmal, trotzdem ich schon so viele Jahre hier  Liebe Dr. Luckner!  wohne. Einen grossen Eindruck machte auf mich das  Als ich heute nachmittag das Dormition-Kloster verliess,  Refektorium und die Mitteilung, dass dort im vollsten  sagte ich zu Herrn v. Rudloff, der mich zur Tür beglei-  Schweigen gegessen wird!, während einer der Brüder  Heilige Schriften vorliest. Welch ein Gegensatz zu dem  tete, dass ich Ihnen - der Stifterin dieser Verbindung —  Lärm der Welt, zu der Hast und Unruhe, mit welcher  gleich am Abend schreiben würde und erbat, die Grüsse  Herrn v. Rudloffs beifügen zu dürfen... Ja, das war  man in der Stadt und in den Kibbuzim isst; welche ge-  waltigen geistigen Kräfte mögen auf diesem Wege er-  mein erster Besuch auf der Dormitio, nachdem Pater Abt  zeugt und in die Welt hinausgestrahlt werden ...  schon dreimal bei uns gewesen war. Ich habe einen sehr  starken Eindruck davongetragen. Mit mir zusammen  1 Vgl. Flavixs Josephusr Bellum Judaicum (Der Jüdische Krieg) II:  bei den Juden solle bei den Mahlzeiten vollkommenes Schweigen  war ein junger Kollege  . Ich sah Kirche und Krypta  herrschen (Anm., d, Red, d. FR).  Für ein neues Verhältnis zur Glaubensgeschichte  des jüdischen Volkes  Erklärung der Gemeinsamen Synode der Bistümer in der  Bundesrepublik Deutschland, Würzburg, 22. November 1975  Nachstehender Wortlaut erscheint als Teil IV/2 in dem Dokument der  sche Macht zu missbrauchen, und indem sie allen, die  Synode »Unsere Hoffnung. Ein Bekenntnis zum Glauben in dieser  heute aus rassistischen oder anderen ideologischen Moti-  Zeit,«* /1  ven verfolgt werden, ihre besondere Hilfsbereitschaft  Wir sind das Land, dessen jüngste politische Geschichte  schenkt, vor allem aber, indem sie besondere Verpflich-  von dem Versuch verfinstert ist, das jüdische Volk sy-  tungen für das so belastete Verhältnis der Gesamtkirche  stematisch auszurotten. Und wir waren in dieser Zeit des  zum jüdischen Volk und seiner Religion übernimmt.  Nationalsozialismus, trotz beispielhaften Verhaltens ein-  Gerade wir in Deutschland dürfen den Heilszusammen-  zeiner Personen und Gruppen, aufs Ganze gesehen doch  hang zwischen dem altbundlichen und neubundlichen  eine kirchliche Gemeinschaft, die zu sehr mit dem  Gottesvolk, wie ihn auch der Apostel Paulus sah und  Rücken zum Schicksal dieses verfolgten jüdischen Volkes  bekannte, nicht verleugnen oder verharmlosen. Denn  weiterlebte, deren Blick sich zu stark von der Bedrohung  auch in diesem Sinn sind wir in unserem Land zu Schuld-  ihrer eigenen Institutionen fixieren liess und die zu den  nern des jüdischen Volkes geworden. Schliesslich hängt  an Juden und Judentum verübten Verbrechen geschwie-  die Glaubwürdigkeit unserer Rede vom »Gott der  gen hat. Viele sind dabei aus nackter Lebensangst schul-  Hoffnung« angesichts eines hoffnungslosen Grauens wie  dig geworden. Dass Christen sogar bei dieser Verfolgung  dem von Auschwitz vor allem daran, dass es Ungezählte  mitgewirkt haben, bedrückt uns besonders schwer. Die  gab: Juden und Christen, die diesen Gott sogar in einer  praktische Redlichkeit unseres Erneuerungswillens hängt  solchen Hölle und nach dem Erlebnis einer solchen Hölle  auch an dem Eingeständnis dieser Schuld und an der  immer wieder genannt und angerufen haben. Hier liegt  Bereitschaft, aus dieser Schuldgeschichte unseres Landes  und auch unserer Kirche schmerzlich zu lernen: Indem  eine Aufgabe unseres Volkes auch im Blick auf die  Einstellung anderer Völker und der Welrtöffentlichkeit  gerade unsere deutsche Kirche wach sein muss gegenüber  gegenüber dem jüdischen Volk. Wir sehen eine besondere  allen Tendenzen, Menschenrechte abzubauen und politi-  Verpflichtung der deutschen Kirche innerhalb der Ge-  ” Vgl. u. 5. 66 f. Auf der achten Vollvyersammlung der Synode ein-  samtkirche gerade darin, auf ein neues Verhältnis der  mütcig gebilligt: 225 Ja, 26 Nein, 15 Enrthaltungen,  Christen zum jüdischen Volk und seiner Glaubensge-  1 In: »Synode.« Amtliche Mitteilungen der Gemeinsamen Synode der  schichte hinzuwirken.  Bistümer in der BRD, Bonn, 4/1976,Vel T7 Auft der achten Vollyersammlung der Synode ein- samtkırche verade darın, auf eın Verhältnis der
mMucC zebillıgt: 725 Ta, 79 Nein, 15 Enrthaltungen, Christen Zu jüdischen olk und SeEINer Glaubensge-Iın „Synode. « Amıtliche Mirtteilungen der (jemeinsamen Synode der

schichte hinzuwiıirken.Biscüumer ın der BRD, Bonn, 1241976


